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An der letzten traditionellen Abtekonferenz am
31. Mai 1967 in Gries sprach Abt Basilius die
Hoffnung aus, dass er anlisslich der ersten Zu-
sammenkunft des nun erweiterten Kongrega-
tionskapitels als Abt-Prises zuriicktreten kénne.
Nachdem er bei der romischen Kongregation fiir
die Ordensleute die Erlaubnis eines vorzeitigen
Riicktritts eingeholt hatte, tiberliess er im Kongre-
gationskapitel vom 13. November 1967 in Engel-
berg das Amt einem jiingeren Abt. Abt Basilius
blieb vier weitere Jahre geschitztes Mitglied des
Kongregationskapitels bis zu seinem Riicktritt als
Abt von Mariastein am 8. Juli 1971. Auch als re-
signierter Abt verfolgte er das Geschehen in der
Kongregation und die Arbeiten des Kongrega-
tionskapitels mit lebhaftem Interesse. Bei jedem
Kapitel seither konnte uns Abt Mauritius die
Griisse seines Vorgingers iiberbringen.
Hauptwerk und Hauptverdienst von Abt Basilius
Niederberger liegen nun freilich nicht auf der
Ebene der Kongregation, sondern auf der seines
eigenen Klosters: in der 34jihrigen Leitung seines
Konvents, vor allem im Bemiihen um die recht-
liche Wiederherstellung des Klosters. Als durch
die denkwiirdige Abstimmung des Solothurner-
volkes vom 7. Juni 1970 die korporative Selbstin-
digkeit des Klosters Mariastein wiederhergestellt
wurde, war die Freude in allen Kléstern der Kon-
gregation und dariiber hinaus gross und einhellig.
«Wenn ein Glied leidet, so leiden alle Glieder
mit, und wenn ein Glied ausgezeichnet wird, so
freuen sich alle mit» (1 Kor 12, 26).

Wihrend der resignierte Abt die letzten Lebens-
jahre meist ausserhalb des Klosters verbrachte,
blieb es das Gliick und der Friede seines Alters,
seine klosterliche Gemeinschaft daheim zu wis-
sen. Er sah das im ibtlichen Wahlspruch «Domi-
nus spes mea» zum Ausdruck gebrachte Gottver-
trauen offensichtlich und reich belohnt. Fiir alles
Gute, das der verewigte Abt seinem eigenen Klo-
ster, der Schweizerischen Benediktinerkongrega-
tion und ihren einzelnen Kléstern erwiesen hat,
ist thm inzwischen auch der Lohn der himm-
lischen Heimat zuteil geworden.

Ansprache von Abt

Basilius Niederberger

im Kapitel am 8. Juli 1971
anlisslich seiner Resignation

Meine lieben Mitbriider!

Am heutigen Tage lege ich den Krummstab des
sel. Esso nieder. Das geschieht in Nachachtung
der «Satzungen» der Schweizerischen Benedikti-
nerkongregation, die in Nr. 134b sagen: «Wenn
ein Abt 75 Jahre vollendet hat ... biete er dem
Abt-Prises seinen Riicktritt an.»

Schon bei der Visitation im Jahre 1968 unternahm
ich diesen Schritt, der bereits in den «Beschliissen»
des Kongregationskapitels vom Juni 1968 vorge-
schen war. Abt-Prises und Konvent ersuchten
mich damals, im Amt zu bleiben, da ein Riicktritt
mitten in den Verhandlungen mit der Regierung
von Solothurn hitte falsch gedeutet werden kén-
nen. Man hatte gemeint, die Wiederherstellung
werde frither erfolgen. Leider zogen sich die Ver-
handlungen in die Linge. Ich legte daher dem
Klosterconsilium die Frage vor, ob ich nicht doch
frither resignieren sollte, doch war man der An-
sicht, damit zu warten, bis die Frage der Wieder-
herstellung abgeklirt wiire.

Die Resignation entspricht auch meinem persén-
lichen Verlangen. Die Krifte nehmen ab und
dem Kloster stehen grosse und schwere Aufgaben
bevor. Ein jiingerer Abt wird sie leichter und
sicherer an die Hand nehmen. Dieser Einsicht ver-
schliesse ich mich nicht. :
Wenn ich nun das Amt verlasse, das ich 34 Jahre
innegehabt habe, diirfte ein kurzer Riickblick an-
gebracht sein.



Ich hatte am Morgen des 31. Mirz 1937 mit
einem andern Ausgang der Abtswahl gerechnet.
Auf Zureden hin gab ich im Krankenzimmer die
Zustimmung. Damals wihlte ich den Wappen-
spruch Dominus spes mea, nachdem ich am
Freitag in der Vesper Ps. 142 gebetet hatte. Gott
sei gedankt, die Hoffnung wurde nicht ent-
tiuscht.

Der Konvent zihlte laut Schematismus vom 1. Ja-
nuar 1937: 47 Patres, 7 Fratres, 18 Briider und 7
Briiddernovizen. Die bekannten dreissiger Jahre!
Heute waren, am 1. Januar 1971, 41 Patres, 1 Kle-
riker, 10 Briider. Novizen fehlen, und seit
Jahresbeginn hatten wir schon 2 Todesfille. Hier
sehe ich das Problem. Wir sind im Abstieg
begriffen. Werden wir wieder Nachwuchs bekom-
men, um unsere traditionelle Titigkeit weiterzu-
tithren? Doch da taucht auch schon ein anderes
Problem auf: «Wird nicht die Zeit unserem Klo-
ster neue Aufgaben stellen?» Sicher ist heute
schon, dass wir nicht unmittelbar an 1874 an-
kniipfen konnen. Unser ehemaliger Besitz, ein
anschnlicher Fundus instructus, wird uns nur zu
einem kleinen Teil zuriickerstattet, der zudem
nicht lukrativ ist. Wir werden unsere Existenz
anderweitig aufbauen miissen. Darob wollen wir
uns nicht grimen. Mége der Konvent den nétigen
Weitblick gewinnen und den erforderlichen
Wagemut aufbringen, um einmiitig ein zeitge-
miisses Klosterleben zu begriinden. Fiir den einen
und andern mag das Verzicht bedeuten, fiir die
Gesamtheit wird es zum Segen sein.

Die Finanzlage wird ab 1. Juli 1981 eine wesent-
liche Anderung erfahren, weil von dort an die
staatlichen Beitrige und die Gehilter aufhéren
werden. Ich glaube aber, dass das Kloster trotz-
dem weiterbestehen kann, wenn es nur treu und
gewissenhaft echte benediktinische Art pflegt:
zuerst das Reich Gottes sucht, dem Opus Dei
nichts vorzieht, mehr das sucht, was andern als
sich selber niitzt, in Ehrfurcht einander begegnet
— denn ohne das ist ein Dialog kaum fruchtbar
—, in grosster Geduld einander ertrigt und treu
in Liebe zum neuen Abt steht (Regel Kap. 72).
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Wir haben den Segen Gottes reichlich erfahren
diirfen. Der Besitz in Vorarlberg, der 1941 kon-
fisziert wurde, ist uns ohne wesentliche Einbusse
zuriickerstattet worden. In Altdorf wurde ein
Neubau aufgefiihrt. Die Bibliothek erhielt viele
neue Biicher, und ich glaube, auch fiir die Ausbil-
dung der Mitbriider wurde etliches getan. Fiir all
das wollen wir dem Herrgott dankbar sein. Es wet-
den immer wieder gute Leute an uns denken. Ver-
gessen wir aber nicht, auch mitleidig zu sein ge-
gen Arme und Notleidende. Ich denke hier an
Bediirftige im Kanton Uri und empfehle immer
wieder die leiblich und seelisch Hungernden in
der Dritten Welt.

Es bleibt mir noch ein Wort des Dankes zu spre-
chen.

Nichst Gott, dem langmiitigen und immer barm-
herzigen Vater im Himmel, danke ich allen edlen
Menschen, die uns in diesen zeitweilig doch etwas
kritischen Jahren beigestanden sind: der Regie-
rung von Solothurn, die den aus Bregenz Vertrie-
benen Unterkunft in Mariastein gewihrte. Wire
sie uns damals nicht so entgegengekommen, so
wire das Kloster nicht hergestellt worden. Das
Asyl war der erste Schritt zur neuen Losung. Es
haben sich stille Menschen unser angenommen,
so dass wir eigentlich nie in Not gerieten. Wir
konnten unsere Verhiltnisse immer verbessern.

Ich danke allen Mitbriidern fiir ihre Treue zum
Kloster. Die Selbstbejahung war unbedingte Vor-
aussetzung fremder Hilfe. Als die Laien diese fest-
stellen konnten, haben sie sich fiir uns eingesetzt.
Diesen wagemutigen Minnern, Alban Miiller,
Dr. Franz Josef Jeger, Dr. Fritz Reinhardt — um
nur gerade die wigsten zu nennen —, wird das
Kloster immer erkenntlich bleiben.

Danken will ich heute meinen niichsten Mitarbei-
tern, die ein leitendes Amt innehatten und -ha-
ben. Ebenso danke ich den Konsiliaren. Alle diese
haben mir manche Arbeit abgenommen und auch
Sorgen erleichtert und dem Kloster wertvolle
Dienste geleistet. Ich weiss aber, dass auch die
andern sich eingesetzt haben, jeder auf seinem
Posten. Ich denke an die Patres und Briider hier
und in Altdorf. Ich denke auch an die Patres auf
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den Pfarreien, die vielleicht jahrzehntelang den
Samen des Gotteswortes ausstreuten und wohl
auch erlebten, dass manches Saatkorn unter Dor-
nen und Felsen fiel. Ich denke auch an die Patres
auf andern Aussenposten. Allen, allen ein herz-
liches «Vergelt's Gotts. Und tibers Grab hinaus sei
den verstorbenen Mitbriiddern mein Dank erstat-
tet. Sie mdgen in Gott den Lohn erhalten!

Ich darf den Posten, den ich 34 Jahre lang inne-
hatte, nicht verlassen, ohne Sie um Verzethung zu
bitten fiir alles Versagen. Man mége mir verge-
ben, wenn ich jemand Unrecht tat, wenn ich zu-
wenig umsichtig und zuwenig tatkriftig war,
wenn ich mit Anerkennung kargte, wenn ich zu-
wenig eifrig war. Auch ich verzeihe allen.

Was ich in diesem Zusammenhang sagen méchte,
habe ich in dem Buch «Das Abenteuer des Al-
terns» (von Margot Benary-Isbert) auf S. 197 f. ge-
tunden. Ich zitiere: «Jeder ist Schuldner und
Gldubiger, jeder hat Unrecht erfahren und Un-
recht zugefiigt. Ein Leben ganz ohne Schuld gibt
es nicht. Meistens werden wir finden, dass die
Rechnung von Soll und Haben einigermassen auf-
geht, wenn auch nicht immer dasselbe Konto sich
ausgleicht. Es gibt Menschen, denen wir mehr
Liebe gaben, als sie uns zuriickzahlten, dafiir ha-
ben andere uns weit mehr gezahle, als wir verdien-
ten. Machen wir einen Strich unter die Rechnung
und schreiben wir auf den Rest der Seite mit gros-
sen Buchstaben: ,AUSGEGLICHEN".»

Ich glaube, Sie alle werden diesen Worten bei-
pflichten. Sollte es einem aber schwerfallen, unter
das Konto «ausgeglichen» zu schreiben, so soll er
wenigstens das Kontoblatt durchstreichen und
darunter schreiben: «erledigts.

Ich zitiere weiter: «Alter Groll, alte Empfindlich-
keit ist damit zu den Akten gelegt, und es emp-
fiehlt sich, die Akten allesamt in den Ofen zu
stecken. Nichts hat ein ziheres Leben als Ressenti-
ments. Lassen wir sie von der reinen Flamme ver-
zehren. Sie fithren ja doch zu nichts anderem, als
uns die Einsicht zu verstellen — und die Ein-Sicht
ist das Notigste fiir uns.»

Ich schliesse mit den Worten des hl. Paulus:
«Briider, freut euch! Seid vollkommen! Nehmet

Ermahnungen an! Haltet Frieden, und der Gott
des Friedens und der Liebe wird mit euch sein.
Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus, die Liebe
Gottes des Vaters und die Mitteilung des Heiligen
Geistes sei mit euch allen» (2 Kor 13, 111{f.).
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Am Anfang der Abtszeit des Gnidigen Herrn Basilius standen
schwierige Probleme, die er mit Tatkraft zu meistern suchte.
Die Aufhebung des Gallus-Stiftes am 2. Januar 1942 durch die
Nazi-Machthaber zu verhindern, lag nicht in seiner Macht. Mit
Umsicht konnte er den vertriebenen Ménchen in ihrem alten
Kloster zu Mariastein ein Asyl erwirken. Hier tiberstand der
Konvent durch Gottes Vorsehung und unter dem Schutz
U.L. Frau heil die Kriegszeit. An eine Riickkehr nach Bregenz
war nicht zu denken, da die Klostergebiulichkeiten inzwi-
schen anderweitig verwendet wurden. Das Schicksal des
Gallus-Stiftes lag Abt Basilius zeit seines Lebens sehr am
Herzen.



	Ansprache von Abt Basilius Niederberger im Kapitel am 8. Juli 1971 anlässlich seiner Resignation

